
Zu den Anfängen der päpstlichen Schweizergarde
VonISSURCHAT

Eıner besonderen Vorstellung bedarf die päpstliche Schweizergarde ıIn
Rom sicher nıcht. Für jeden Besucher der Peterskirche und des Vatıkans
1st S1e in ıhren farbenprächtigen Uniformen nıcht übersehbar. och heute,fast 485 Jahre ach ihrer Gründung, erfüllt S$1e die gleiche Aufgabe, Wach-
un Ordnungsdienst ote des Papstes. Sıe 1St die einzıge och übrig-gebliebene Institution des schweizerischen Söldnerwesens, das 1n der
Mıiıtte des Jahrhunder:ts seınen Anfang ahm und bıs weıt 1Ns Jahr-hundert hinein dauerte. Die remden Kriegsdienste für die alte Eıd-
genossenschaft Von großer Bedeutung, und ZWAAr nıcht NUur 1ın kriegspoliti-scher, sondern auch ın wiırtschaftlicher, sozıaler und kultureller Hınsıcht.
Ertorscht 1st die Reisläuferei der Eidgenossen NUTr lückenhaft und ZEWISSEAspekte praktısch Sal nıcht. Nur allzu viele Arbeiten dem Problemkreis
enthalten blo{fß Angaben Wappen, Fahnen, Uniformen und Lebensläu-
ten VO  — Offizieren. Dıie wiırtschafttlichen un: demographischen Ursachen
un Auswirkungen der remden Kriegsdienste sınd praktisch immer och
unerforscht. est steht, daß die Erfolge der Schweizer Infanteristen ber
den mächtigen Burgunderherzog arl den Kühnen den uhm der Schwei-
zer als tüchtige Krıieger begründeten und S$1e 1n ganz Europa ekannt
machten. Eıner der ErSten, der Schweizer Söldner anwarb, WAar Lud-
WI1g XI Von Frankreıich, der Gegner Karls des Kühnen. Frankreich blieb
ann auch bıs 1INS Jahrhundert hinein dasjenige Land, welchem die
meısten Schweizer dienten. Ungefähr die Hälftte aller Schweizer Söldner
leıistete ıhren Kriegsdienst für dıe französische Krone bıs ıIn die Revolu-
t1onszeıt hıneıin. Das blutige Ende der Schweizergarde ıIn Parıs 1797 1St
allgemeın bekannt).

ach den Burgunderkriegen die Schweizer VOTLr allem ach Ita-
lıen, dessen Vorherrschaft sıch damals die europälischen Miächte strıt-
te  =)] Tausende folgten arl VIIT Von Frankreich autf seiınem Zuge ach
Neapel. Aus dieser eıt tammte auch das Interesse der Päpste Solda-
ten A4UuS der Schweiz. Zehntausende VO Schweizern standen 1n den VCI-
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schiedenen Heeren, die sıch zwiıschen 1490 un 1530 die Vorherr-
schaft 1ın Italıen, besonders aber das Herzogtum Maıland, strıtten. In
vielen Schlachten standen chweizer eigenen Landsleuten gegenüber. Dıie
Niederlage die Franzosen beı1 Marıgnano 1515 SELZIEC dem Mythosihrer Unbesiegbarkeit eın Ende och die Schweizer Soldaten blieben bıs
ZU Ende des Ancıen Regimes eın begehrter Exportartikel?. Zu den tran-
zösıschen und päpstlichen Diıensten traten 1mM Jahrhundert die spanı-
schen un venezlanıschen; 1mM Jahrhundert warben auch England un
die Nıiederlande Schweizer, ihnen gesellten sıch 1mM 18 Jahrhundert
och Brandenburg-Preußen un: Savoyen-Sardinıien. uch einere Staa-
ten, WI1IEC z B Kursachsen, engagıerten Schweizer Soldaten. Im Jahr-
hundert leisteten och viele Schweizer Dienst für das Königreıich Beider
Sızılıen. Sıe verteidigten als letzte dıe Herrschaft der Bourbonen ın
Neapel die Truppen des Königreichs talıen.

Wıe schon erwähnt, WAar die Kriegstüchtigkeit der Schweizer, die ın
den Burgunderkriegen ottensichtlich geworden Wäaäl, eine der Hauptursa-
chen für das Aufkommen der Reisläutere!i 1mM ausgehenden 15 Jahrhun-
dert. och ebensosehr ockten wirtschafttliche Vorteıle eiıne große Zahl
VO  — Kriegern Zudem WAar seıt 1450 in der Eidgenossenschaft eın wirt-
schaftlicher Rückgang verzeichnen, der Handel, VOT allem ber den
Gotthard, stagnıerte, gleichzeıtig wuchs die Bedeutung der Viehzucht tfür
die angeschlagene Wırtschaft. Vor allem für die armeren Alpenkantone
wurde die Reisläuterei einer wirtschaftlichen Notwendigkeit. Unmaittel-
bar ach den Burgunderkriegen, 1481;, engagıerten sıch schon O00
Schweizer für fremde Herren. Dıie Schweizertruppen wurden ZU gesuch-
ten Vorbild für dıie damaligen Infanterieheere. Um 1500 belief sıch die
Gesamtbevölkerung der Schweiz auf 1010 000 bıs 8 50 000 Einwohner.
In den ersten Jahren des Jahrhunder:ts leisteten 34% davon fremde
Kriegsdienste 1mM Ausland. Dıie Vorteıle der Reisläuterei verlockend.
Der Sold War relatıv hoch, betrug ungefähr das Doppelte eines städti-
schen Maurerlohns, azu kam der Anteıl Kriegsbeute. Neben den
Soldauszahlungen Soldaten un Offiziere bewirkten auch die Pen-
sıonsgelder eine große Bereitschaft ZUur Reisläufterei. Pensionsgelder
Zahlungen, welche die Söldner anwerbenden Mächte den eidgenössiıschen
Kantonen überwiıesen, eine Lizenzgebühr für Werbeerlaubnıis, oft auch
reine Schmiergelder für einflußreiche Sympathisanten. Genaue Angaben

den Pensionsgeldern tehlen leider. Immerhin betrugen S$1Ce 1mM vorretor-
matorischen Zürich zwischen un 40 % der Gesamteinnahmen. Auf alle
Fälle ockten die remden Kriegsdienste viele Junge Männer Um 1500
wurden auch Klagen der Abwanderung VO  —_ Arbeitskräften laut. Im

Jahrhundert dürften die Einkünfte Aaus dem Söldnerwesen 6 % der

2 ‚AGLIARDI, Der Anteıl der Schweizer den italıenischen Kriıegen 4—15
Von Karls VIIL Zug ach Neapel bis ZUr Liga VvVon Cambrai 509 (Zürich
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Gesamteihmkünfte ausgemacht haben Im und 18 Jahrhundert dürfte
der Prozentsatz tieter gelegen haben Die Reıisläuterei tırug auch einer
Korrektur des demographischen Gleichgewichts bel,; enn die damaligeSchweiz WAar 1mM Verhältnis ihren geringen wiırtschaftlichen Kapazıtätenüberbevölkert?.

Zweı Arten Von remden Kriegsdiensten unterschieden sıch deutlich
voneınander. Es gab eiınmal den Dıenst ıIn einer Kerntruppe für die Dauer
eınes Feldzuges der e1ines Krıieges. Die meılsten Schweizer leisteten solche
Kriegsdienste In größeren Verbänden VO  —_ einıgen ausend Mann. Daneben
gab es aber auch den Dıiıenst als Palast- un: Leibwächter auf unbegrenzteZeıt. Dıie Anzahl dieser Söldner War wesentlich kleiner. FremdsprachigeLeibwächter galten als zuverlässıger, weıl weniger ansprechbar. Seıt dem
Begınn des 15 Jahrhunderts gab CS französischen Hof die schottischen
Bogenschützen, und 1497 gründete arl VIII die „Compagnie des Cent
Gardes du COTIDS du rO1 Sulsses“. uch die 1506 VO Julıus I1 gegründeteSchweizergarde iın Rom WAar eine Leıib- un Palastwache.

Dıie Römische Schweizergarde VO iıhrer Gründung 1506
bıs ZU Sacco dı Roma

Selt dem ausgehenden Miıttelalter vereıinzelt Schweizer in
päpstlichen Dıensten gestanden, doch S$1C Ausnahmen un Eınzel-
fälle ach den für die Eıdgenossen erfolgreich verlautenen Burgunder-kriegen ahm als erster Papst Ö1IxXtus Soldverträgen Verbindun-
SCH den VIII alten Orten auf. In einem Vertrag VO 18 1479
wurde ıhm das Recht AA Anwerbung VO Kriegsleuten zugesprochen;Soldifragen und Pensionsgelder die Kantone wurden darın SC  -gelt och machte Sixtus VO seınen Rechten keinen Gebrauch. Seın
Nachfolger Innozenz VIII 1486 den Vertrag, hne aber
Werbungen vorzunehmen. Alexander hıelt nıcht viel VvVon den Schwei-
zer Söldnern. Standen doch Tausende 1n Dıensten seınes GegnersKarls VIII VO  — Frankreıich, und einıge VO iıhnen hatten sıch 1495
erkühnt, den Palast der Vanozza, seıner Mätresse, zu plündern. Vereıinzelt
standen Schweizer in Diıensten VO  —_ Cesare Borgıa. Miıt Julıus I1 Lrat annn
eine Anderung eın Als Kardınal hatte arl VIII auftf seınem Kriegszug

EYER, Die wirtschafttliche Bedeutung der 'remden Jenste tür die Schweiz VO:
bıs 18 Jahrhundert, in: SCHNEIDER (Hrsg.), Wiırtschaftskräfte und Wiırtschaftswege.Wırtschattskräfte in der europäischen Expansıon. Festschrift tür Kellenbenz Beıiträge

ZuUur Wırtschaftsgeschichte (Stuttgart AU= 26
4 Von den zahlreichen Publikationen Zur Schweizergarde ın Rom seıen 1er 1Ur die beiden

umfassenden Darstellungen erwähnt: DURRER, Die Schweizergarde in Rom und die
Schweizer in päpstlichen Diensten. (Luzern RIEG, Die Schweizergarde in
Rom (Luzern
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ach Neapel begleitet un dabe!1 die Tüchtigkeıit der Schweizer kennenge-
lernt. Als apst wollte ıhre Hılfe für diıe Verwirklichung seiıner Haupt-
zıele, der Festigung un Sıcherstellung des Kıirchenstaates un der Befrei-
ung Italıens VO ausländıschen Truppen, in Anspruch nehmen. Als Eerstes
beabsıichtigte eine eigene Leibwache au Schweizern errichten. Kre-
ıte au dem Bankhaus Fugger garantıerten die Finanzıerung des Projek-
tes Kaspar VO  ‘ Sılenen, eın Neffe des verstorbenen Bischotfs VO  — Sıtten,
der 1mM Heere Karls VIIT Neapel gedient hatte, wurde 1505 beauf-
T  9 O0 Mannn für eine päpstliche Leibwache rekrutieren. Die
Umstände für das Vorhaben eher ungünstıg. Vorab das französisch
gesinnte Luzern leistete Wıderstand. Die französische Konkurrenz un
VOT allem die Ansprüche auf Kriegsbeute ockten mehr als der Dienst In
einer Leibgarde. Sılenen konnte schließlich 150 Mannn gewınnen un ZOg
mıt ihnen ach Rom Dort hielten S1CE 1506 ihren Eınzug un
nahmen 1mM Vatıkan Quartier. Julıus I1 gewährte ihnen den doppelten
Monatslohn. Der Bestand konnte bald verstärkt werden, und bıs ZU
Sacco di Roma umta{fßte die Garde ungefähr 200 Mann. Schon 507
begleiteten die Leibgardıisten den Papst auf seınen Zügen ach Bologna
un: Perugıa. 1510 un: 1512 warb Julıus Il mıt Hılfe des Bischots VO  — SIt-
ten, Matthäus Schiner, des spateren Kardınals, Jjeweıls 6000 Mann tür die
Vertreibung der Franzosen aus Maıland S1€ sınd VO der päpstlichen
Leibgarde unterscheiden und standen 98088 tür kurze eıt 1ın päpstliıchen
Diensten. Auf diese Unternehmen un auf die kriegerischen Auseinander-
SEIZUNgEN 1n Oberitalien ann 1er nıcht näher eingegangen werden.

Der Nachfolger VO  — Julıus IL., Leo XEn bestätigte die römische Schwei-
zergarde un 1e18 ber Kardınal chiner wiederum Schweizer Söldner

die Franzosen 1n Oberitalien anwerben. Das Unternehmen schei-
terte 1515 mıt der Niıederlage bei Marıgnano, un die Eidgenossenschaft
schloß Frieden mıt Frankreich. Dıie Schweizergarde in Rom wurde ann
aber ın die Auseinandersetzungen das Herzogtum Urbino hineingezo-
401 Ihrem Kommandanten Sılenen wurde der Oberbeftehl ber 1800 INCUu
rekrutierte Schweizer anvertraut. Im August 1517 stießen diese In Rıminıi

Sılenen. Eın Überraschungsangriff VO  — Truppen des Herzogs VO  —;
Urbino brachte den chweizern einıge Verluste beı, un Gardekomman-
ant Sılenen fiel bei dem Getecht. Als Gardekommandanten schlug
Schiner den ıhm nahestehenden Zürcher Bürgermeıister Markus Röist VO  S
Wıe Schiner WAar dieser eın Gegner des Bündnisses mıt Frankreich. Als
Bürgermeıister 1in Zürich aber stark engagıert, schickte Röist seınen
älteren Sohn Kaspar als Stellvertreter nach Rom Kaspar Röist stellte iın
der Garde wıieder uhe un Ordnung her Er entternte verschiedene Kle-
riker, die der Garde beigetreten WAarcnh, In Rom schneller gut A4aUuUS-

gestatteten Pfründen gelangen. Im Namen der Garde schlofß Röist
Maı 520 mıt der Marıenbruderschaft VO Campo Santo Teutonıico

einen Vertrag ber dıe Benutzung einer Seitenkapelle In der Kırche und
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ber Bestattungsrechte auf dem Friedhof®. Dıi1e SORENANNTE Schweizerka-
pelle 1n der Kırche des Campo Santo Teutonico WAar schon Rölsts
Vorgänger tür die Garde eingerichtet worden. och War 65 keiner VOCI-

traglıchen Regelung gekommen.
Neue Soldverträge COS mıt den Eidgenossen führten 1521 weıtere

Schweizer ach Rom 300 Mann davon bıldeten eine zweıte Schweizer-
garde. och schon ach dem ode COS löste das Kardı-
nalskollegium Geldmangels diese Cue Garde wıeder auf. eiım
Eınzug Hadrıans In Rom, 1m August MSZZ umfta{bste die Garde
189 Mann. Auf Betehl Hadrıans wurden damals Z deutsche Lands-
knechte, die ıhm in Spanıen gedient hatten, NCUu in die Garde aufge-
NOomMmmIMeEnNnN Damals kam Gardekommandant Röist ın eıne schwierige Lage,als sıch nämlıch ıIn seıner Heımatstadt Zürich die Reformation auszubrei-
ten begann. Sein Vater, Bürgermeıster Markus Röltst, nomıiınell eigentlicherGardekommandant, WAar eın Förderer Zwinglıs und seiner Lehre Sowohl
Leo als auch Hadrian hielten sıch gegenüber den Zürchern zurück.
Dıie antıtranzösıische Polıitik des Orortes der Eıdgenossenschaft kam
ihnen sehr Selbst als ach dem ersten Religionsgespräch 1523
die SESAMLE geistlıche Gewalt den Zürcher Stadtstaat überging, pfleg-
ten Zürich und Rom weıterhin korrekte Beziehungen. Röist blieb somıt
Gardekommandant. ach dem ode VO Bürgermeıister Röist 15
1524 brach In Zürich der Bıldersturm los Kaspar Röiust erhielt Von @\
INCNS VII Urlaub und begab sıch in seıne neugläubıge Vaterstadt. KasparRöists Bruder Diethelm trıeb als Bürgermeıster die Retormation e1t-
rıg och och 1526 unterbreitete Zürich dem Vater untertä-
nıgst den Fußkuß, allerdings ging N ın dem betretfenden Brief die
Forderung ach ausgebliebenen Soldgeldern. Die Kaıser arl
gerichtete Allıanz Clemens’ VII mıt Frankreich un: Venedig ın der Liga
VO  - Cognac rachte den Kirchenstaat bald 1n schwere Bedrängnis. CIM
Überfall der Colonna auf Rom 1mM September 1526 begleitete die Schwei-
zergarde Clemens VIT In die Engelsburg. ach einem vorübergehendenFriedensschluß bedrohten 1527 Söldnerscharen, die dem Befehl des
Herzogs Von Bourbon standen, die wehrlose Stadt Rom Zürich befahl
dem Gardekommandanten Röist und 43 Zürcher Gardısten die sofortigeRückkehr In die Heımat. Röist kam diesem Befehl nıcht ach und VOGI-

s_prach 1mM Namen der Zürcher Gardıisten dem Papst die Treue. e1m
Überfall auf Rom, dem berüchtigten Sacco dı Roma VO Maı RS
kämpften Röist und seıne Leute tapfer. Der Kommandant wurde bei der
orta delle Fornacı verwundet und späater 1M Gardequartier erschlagen.
Miıt ıhm tiıelen 147/ Gardısten. Nur die 47 Mann, die Clemens VII In die
Engelsburg begleitet hatten, entkamen dem Gemetzel. Zwölf VO  —; ihnen
schlossen sıch später der au deutschen Landsknechten gebildeten

Publiziert beı DURRER (Anm AyZIS 474
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päpstlichen Leibgarde Die übrigen 1n die Heımat der schlossen
sıch anderen päpstlichen Eıiınheiten

Dıie Neugründung VO  >} 1548

Nach der Ermordung seınes Sohnes 1er Luingı Farnese entliefiß PapstDPaul 111 1547 die ach dem Sacco dı Roma In päpstlichen Diıensten S{IE-
henden deutschen Landsknechte und beschloßß, wıederum mıt Schweizern
eine Leibgarde bılden. Er beauftragte den Luzerner Jost Von Meggen,einen humanıstisch gebildeten Verwaltungsmann, aber hne miılıtärische
Erfahrungen, diesem Zwecke Männer rekrutieren. Meggen machte
auch den neugläubıgen ÖOrten Werbeangebote, doch ehnten diese dan-
kend ab hne große Schwierigkeiten gelang es ıhm, 200 Mannn auszuhe-
ben Sıe zZzUu größten el Aaus der Innerschweıiz, sechs kamen
aus Solothurn und weıtere sechs aus Freiburg. Schon 1mM März 1548 OnNnn-
ten die Gardıisten die VOT dem SaCcco di Roma Von der Schweizer-
garde bewohnten Quartiere 1m Vatıkan beziehen. Der Cu«c Vertrag mıt
der Garde glich jenem, den Clemens VII mıiıt den deutschen Landsknech-
ten geschlossen hatte. Dıie Regelungen ber Sold, Unterkuntftt, Kündıgung(Krankheit War eın Entlassungsgrund) wurden übernommen®. Meggenschuf eıne Cue«e Ordnung und 21ng hart unbotmäßige Männer VO  H
1550 wurde eine einheıtliche Unitorm angeschafft. Am Februar 1549

den Vertrag mıt der Bruderschaft VO Campo Santo Teuto-
1CO au dem Jahre Der Schweizergarde wurde wıederum das
Benutzungsrecht VO Kapelle und Friedhoft zuerkannt. Die Schweizer
wurden den Bruderschaftsmitgliedern gleichgestellt. Ab 1550 versah der
Gardekommandant auch das Amt eiınes Agenten der katholischen Kan-
LONEC SOWIe des Bischofs VO  - Base]l und der bte VO  — Einsiedeln und St
Gallen der römischen Kurie. Meggens Nachfolger haben später diese
Agententätigkeıt, Je ach Veranlagung, mıiıt mehr oder wenıger Erfolg WEe1-
tergeführt.

In seiınen Auseinandersetzungen mıt den Colonna un den Spanıern
tützte siıch Paul auf Schweizer Söldner. Der Krıeg verlief für den
apst wen1g erfolgreich; be] der Nıederlage VO  > Palıano 1557
fielen 150 Schweıizer, und 300 gerieten 1n spanısche Gefangenschaft. Es
WAar 1€es das letzte Malj, dafßs, VO  i den regulären Garden abgesehen,Schweizer für den Kirchenstaat Kriegsdienste leisteten. War wurde 1mM
Verlaufe des und 17 Jahrhunder:ts aAb und das Projekt wıeder autf-
g  OMMCN, Schweizertruppen 1M Kırchenstaate einzusetzen, auch

Urban VIIL., der Schweizer den Herzog VO  —; Parma einsetzen
Publiziert bei KRIEG (Anm. 489 — 490
Publiziert bei KRIEG (Anm 491
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wollte, doch Rekrutierungen Von Kriegern kam 65 nıcht mehr Jost VO  -
Meggen starb 1559 während eines Urlaubs 1in Luzern. Sein Nachfolgerwurde der Urner Kaspar Leo VO  — ılenen (1559—1 565) In einem Vertragmıiıt den katholischen Orten VO Junı 1565 gewährte 1US dem
Kanton Luzern das Privileg, künfttig den Gardekommandanten stellen
können. Es sollte verhindert werden, daß Umständen ein Italıener
die Garde leıten könnte. Nachfolger des 1565 verstorbenen ılenen wurde
der Luzerner Jost VO  — degesser (1566-—-1592), eın Verwandter Meggens.
degesser betätigte sıch ebenfalls als gent der katholischen Kantone 1n
Rom ährend eines Heımaturlaubes In Luzern ahm In den Jahren
8 = 15 auch die Funktionen eınes päpstlichen Geschäftsträgers wahr,
bıs siıch ann die Kurıe entschlofßs, einen regulären untıus ach Luzern

schicken. Alle Gardekommandanten pflegten sıch während Oonaten
der ber eın Jahr ıIn der Heımat autzuhalten. Während ihrer Abwesenheit
unterstand die Garde ihrem Stellvertreter, dem Gardeleutnant. Jost Von

degesser starb 1592 1ın Florenz. Er hatte seınem Sohne Stephan Alexander
VO  - degesser (1592-—1629), der schon seın Stellvertreter Wal, die ach-
folge sıchern können. Irotz vieler Anfechtungen und Vorwürte der ntfä-
hıgkeit, dıe nıcht ganz unberechtigt9 konnte Stephan Alexander VO  —

Segesser seın Amt bıs seinem ode ausführen. Der vorzeıtige Tod se1-
ner Söhne verhinderte, dafß S1Ce die Nachfolge ihres Vaters ONN-
e  =)] Eınem Absetzungsversuch des Luzerner Rates kam 1629 der
Tod Segessers Es folgte der Luzerner Nıkolaus Fleckenstein

—16 als Kommandant.
Bıs 1INs Jahrhundert hinein ent:  en sämtlıche Gardekomman-

danten dem Luzerner Stadtpatrıizlat. Von insgesamt Luzerner Garde-
kommandanten ent:!  ten Cun A4auS der Famluıulıe Pfyiter VOon Altiıshoten.
Erster Nıcht-Luzerner WAar der Wallıser Louıs-Martıin de Courten, der VO
1878 bıs 1901 die Garde eıtete.

Bevor WIFr uns mıiıt dem Autbau und dem Alltag der Garde ın ihrer
Anfangszeit urz befassen wollen, och eın 1InWeIls autf die übrıgen
$chweizer_garden 1mM Kırchenstaat. Ihre Geschichte 1St gut W1€E
torscht®. Ahnlich W1€e die Päpste in Rom hielten siıch auch die Legaten ın
Bologna, Ferrara, Ravenna und Avıgnon Schweizer als Leibgardısten. Aus
diesem Grunde erhielt 1605 der Kommandant der römischen Garde den
Tıtel eines Obersten aller Schweizergarden 1mM Kırchenstaat. Dıie Garde
des Legaten 1n Bologna WAaTr schon 547 geschaffen worden. Das Privileg,
den Kommandanten stellen können, wurde dem Kanton Uri gewährt.
In Bologna dienten ın der Anfangszeıt 12051 50 Mann. Ende des 18 Jahr-
hunderts e och deren 50 uch Perugıa besafß 1ın der ersten Hälfte

CROCIANI, Le cCompagnıe 1zzere de1 Legatı Pontificı, 1n : Fıgurina Helvetica
(1981) 16—18; RODRIGUEZ, La Garde SU1SSE Avıgnon XVIIIS® sı&cle, 1IN : Fıgurina Helve-
t1ca (1984/85) 23-—26; SABATINI, Giı Svizzerı nelle Miılızıe Pontiticie (Lugano
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des 16 Jahrhunderts eıne Schweizergarde. Paul löste S$1Ce 1556 auf und
errichtete eine Cue Garde 1n Ravenna. uch S1e wurde schon 1562 aufge-löst, aber zehn Jahre später wieder ICUu gegründet. Die römischen Garde-
kommandanten, Kaspar Leo VO Sılenen und Jost VoO degesser, VOTr
ihrem Amtsantrıtt In Rom ıIn Ravenna als Offizier statıonıert SCWCSICNH.ach dem Heıimftall Ferraras den Kırchenstaat wurde 1598 auch dort
eiıne Schweizergarde gegründet. Und dasselbe wıederholte sıch 1631 In
Urbino. Letztere umta{ißte Mann, und oft wurden überzählige Gardı-
sSten VO  — Rom ach Urbino geschickt. Dıie Garde 1n Avıgnon zählte UNSCcC-tfähr Mann. Ihre Kommandanten jedoch Italıener. Diese
Garde wurde 1790 ach der tranzösiıschen Besetzung Avıgnons aufgelöst.In Rom exIistlerte 1m 17 Jahrhundert für kurze Zeıt eine zweıte Schwei-
zergarde. Als 1663 auf französischen Druck hın die Korsengarde aufge-löst wurde, bezogen 300 Schweizer eiınem Kommandanten AaUus
Luzern 1n San Salvatore In Lauro Quartier un übernahmen ab 1666 den
Dienst der Korsengarde. och schon 1672 wurde S1e aufgehoben. Hınge-
SCH hat die 1506 VO  ; Julıus 11 gegründete Schweizergarde In Rom die
Tücken der eıt überstanden. Nur während ZWe] kurzen Zeıtabschnitten

worden.
zwischen 1798 und 800 SOWIle zwischen 1806 und 814 WAar S1Ce aufgelöst

Die römische Schweıizergarde in ihrer Anfangszeit
Bıs ZUur Gründung der Nobelgarde 1US VII blieb die Schweizer-

garde die einzıge päpstliche Leibgarde. Geleitet wurde S$1e VO Gardekom-
mandanten. Er besafß das Recht der Rekrutierung und Beurlaubung,besetzte die Amtsstellen un verteılte den Sold Be1ı der Besetzung wichti-
CI Amtsstellen mußlßte jedoch öfters autf die ünsche des Papstes der
VO Kardıinälen Rücksicht nehmen. In der Hıerarchie tolgte dem Kom-
mandanten der Leutnant der Stellvertreter. Er befehligte die Garde wäh-
rend der Abwesenheit des Kommandanten. Im Laufe des Jahrhundertsdiese Ööfters VO  — Rom abwesend, un iıhre Heımaturlaube erstreck-
ten sıch oft ber eın Jahr. Drıitter In der Hıerarchie WAar der Fähnrich,ann folgten die übrigen Amtsleute, nämlıch der Gardeschreiber, der Pro-
fos, der Rıchter, Zzwel (später sechs) Wachtmeıster, ZzWel Tamboure, Z7Wel
Pfeifer, eın Geschützmeister, sechs Korporale, eın Fourıier un
Schlusse das Gros der Hellebardiere. Dıie Soldausgaben für die
Garde beliefen sıch zwiıschen 506 und 5727 850 Dukaten PIOo Monat,
ach der Neugründung VO 1548 auf 1011 Goldscudı. Davon bekam der
Hauptmann 50, der Leutnant 1 der Fähnrich 10, der Schreiber 8 ıch-
LE, Profos, Tambouren und Pfeifer 6, Korporale, Geschützmeister und
Fourier D die Hellebardiere Der Sold eines Hellebardıiers WAar tür
Unterkunft un Lebensunterhalt des Gardısten un seiıner Familılie ausrel-
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chend Der Gardekommandant unterstand bıs 1INns 18 Jahrhundert dem
„Obersten aller päpstlichen Garden“”, der gewöhnlich eın Neffte der
Verwandter des Papstes WAar. Besondere Aufnahmebedingungen (wıe z B
Größe, Alter) wurden bıs ZU Jahrhundert nıcht gestellt. Dıie Gardı-
sten hauptsächlich A4aUsSs der Innerschweiz; Solothurner un rel-
burger seltener. Gardısten französıischer Sprache gab 6s erst selit
1910 dem Aaus$s Freiburg stammenden Kommandanten Repond. Die
ıtalıenısch sprechenden Tessiner wurden Eerst 1858 VO  > der Garde e_schlossen. Für dıe Offiziere Italıenischkenntnisse Voraussetzung,nıcht aber für die gewöhnlichen Gardıisten.

Die Schweizergarde War autonom und besaß eıine eigene Gerichtsbar-
eıt mıt Appellationsrecht die heimischen Regıierungen. Leichtere Fälle
wurden VO Garderichter beurteılt. Ernstere Angelegenheiten wurden VO
einem Gericht, bestehend aus den Amtsleuten dem Orsıtz des Kom-
mandanten, behandelt. Dıie Urteıile wurden nach luzerniıschem Recht
gefällt. Der Gardehauptmann WAar dem Luzerner Rat Rechenschaft schul-
dig Um den Status der utonome Gerichtsbarkeit kam c Öfters Aus-
einandersetzungen, VOTLT allem dann, Wenn sıch römische Gerichte In Diszı-
plinarverfahren einmischten, weıl S1C Von Gardısten, die sıch Unrecht
bestraft fühlten, angerufen worden och anerkannten auch dıe
römischen Behörden die Gardegerichtsbarkeit. Gardeangehö-
rıge hatten aber das Recht, den Papst appellıeren.

Um die Seelsorge WAar N ın der Garde 1im Jahrhundert eher schlecht
bestellt. Seılit der Gründung der Garde WAar eın Gardekaplan für die Seel-

zuständig, doch konnte hne die Zustimmung der römiıschen
Pfarreien keine kirchlichen Handlungen vornehmen. 1510 WAar eın Priester
Aaus$s Luzern als Beichtvater und Prediger tätig, ıhm tolgte eın Zürcher
Namens Johannes Schliniger, eın Gegner Zwinglıs. uch bei der Neugrün-
dung VonN 1548 wurde wıederum eın Gardekaplan erwähnt. Dıie Namen
der Kapläne sınd aber unbekannt. 1629 wurde eın Kölner Namens DPeter
Mossler als Gardekaplan 1m Totenbuch aufgeführt. In den eErsten Jahren
besuchten die chweizer den Gottesdienst meılstens 1mM Campo Santo
Teutonico, iıhnen eine Seıtenkapelle überlassen WAar Später ekamen
S$1Ce eıne der Trel Kapellen der damalıgen Torre Pıa (heute Belvedere-
hof) 1568 wurde ıhnen die Martıinskapelle In der ähe des Quartiers
überlassen. Gottesdienst- un: Andachtsbesuch wurden erst ach dem
Erwerb der Kıirche VonNn San Pellegrino 1655 SECNAUCT geregelt?®. 15797
versah dıe Garde 1mM Sommer auch 1mM Quirinal Wachdienst. Dort besuch-
ten die Soldaten den Gottesdienst 1n den umlıegenden Pfarreien, 698
erhielten S$1Ce auch dort eine eigene Kapelle. 1US beauftragte Jesuıuten,
den Schweizergardısten Missionspredigten halten und S$1Ce ermahnen,

Zu San Pellegrino: KRIEG, San Pellegrino, dıe Schweizer Natıonalkıirche In Kom
(Zürich
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VO  - iıhren Konkubinen abzulassen. Wıe schon erwähnt, raumte eın Vertrag
VO 1520 mıt der Bruderschaft des Campo Santo Teutonico der Schwei-
zergarde das Benützungsrecht VO  — Kırche un Friedhof e1n. Als (Gottes-
dienstort diente die och heute danach benannte Schweıizerkapelle!®. Dreı
Gardekommandanten des Jahrhunderts sınd 1mM Campo Santo Teuto-
1CO bestattet, nämlıch Stephan Alexander VO  e} degesser (T JostFleckenstein (F un Franz Pfyffer VO  - Altıshofen (T Der
Vertrag VO  3 1520 1St 1549 erneuert worden. Gardıiısten traten auch der
Bruderschaft des Campo Santo Teutonico bel,; nıcht aber die Offiziere,
weıl der Bruderschaft „nur“ Handwerker angehörten. Nachdem die Eid-
genossenschaft 1648 auch de lure aus dem Reichsverband ausgeschieden
Wäl, befürchteten die Gardeotfiziere, allerdings völlıg Unrecht, dıe
Mitbenützungsrechte 1im Campo Santo Teutonico verlieren. Deshalb
wurde 1653 dıe 1n der ähe des Quartiers lıegende Kırche VO  a} San Pelle-
grino erworben.

Das Quartıer der Garde befindet sıch seıt den Zeıten Julıus’ I1 bıs auf
den heutigen Tag ungefähr demselben Ort Zur Gründungszeit befand
sıch die Kaserne außerhalb des Apostolischen Palastes der südöstlichen
Seıte der Palastbauten die Engelsburggangmauer hın Von dieser
Mauer führten verschiedene kleine Häuser ZU Petersplatz hın Unter
1US kam CS größeren Umbauten. Die Errichtung der Säulenhalle

Petersplatz bedingte 1656 den Abbruch des vorderen Quartıierteıls. FEın
eıl der Offiziere und Gardısten nahmen damals vorübergehend In Privat-
wohnungen der Vıa della Oorta Angelıca Wohnsitz. Seıt 15772 befand
sıch das Sommerquartıier 1mM Quirinal, und ZWAar 1mM Palazzo della FamiglıaPontificia (heute der Vıa settembre). In diesem Quartıier wohnten
1mM Jahrhundert auch Wıtwen un Waısen VO Gardısten. Dıie meılsten
Gardıiısten verheiratet un hatten Kınder. Das Heıiratverbot wurde
erst 1858 erlassen.

Zeugnisse ZUu Alltagsdienst au dem Jahrhundert sınd spärlıch,
doch entsprach der Diıenst der päpstlichen Leibgarde VO  — damals ungefähr
dem VO  _3 heute. Dıi1e Leibgardısten hıelten sıch beständıg 1n der ähe des
Papstes auf, S1e bewachten die Eıngangstore un die Nebeneingänge
Vatiıkan un Quirinal, S1C hielten Autfsicht INn Audienzsälen un VOT
den päpstlichen Wohngemächern. Während großen kirchlichen Feıern VOI-
sahen S1Ce den Wacht- und Ordnungsdienst 1n der Peterskirche der ın
anderen Kırchen Roms. S1e begleiteten den apst aut seinen Reıisen inner-
halb des Kırchenstaates. Vıele Gardısten übten neben dem Wachdienst ıhr
früher erlerntes Handwerk weıter aus, z B Rochus VO Lauffen, der

10 Zu Kırche un! TIE: des Campo Santo Teutonico: A.WEILAND, Der Campo Santo
Teutonıico in Rom un seıne Grabdenkmäler Suppl. 43, (Rom, Freiburg, Wıen

115—1 1 A.TÖNNESMANN FISCHER-PACE, Santa Marıa della DPıetäa. Dıie Kırche
des Campo Santo Teutonıico In Rom Suppl 43, (Rom, Freiburg, Wıen
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1585 päpstlicher Buchdrucker Wal, ann 1ın die Garde eintrat un 1605
Garderichter wurde Aus dem I Jahrhundert sınd auch einıge Watten-
schmiede überlietert. uch Maler, Bildhauer und Goldschmiede versahen
Gardedienste, bekannt 1Sst z B der Luzerner Maler Hans Heıinrich Keller-
hofer, der 1593 1n der Garde diente.

Die Uniform wurde 1mM Laufe der Jahrhunderte oft gewechselt und
paßte sıch jeweıls den Modeströmungen Unter Leo die Far-
ben des Medıcı-Wappens, Blau, Rot, Gelb, vorherrschend. uch ach der
Neugründung VO  - 1548 wurden einheıtliche Uniıtormen Dıie
Farben der Uniformstoffe paßten sıch gewöhnlich den Farben des päpstlı-
chen Wappens uch elm un Brustpanzer Modeströmungen
unterworten. Dıie heutige Unitorm geht auf Oberst Repond zurück, S$1Ce
wurde 1914 geschaffen, und es wurde wieder auf die Medicı-Farben au

der Anfangszeit der Garde zurückgegriffen.
Zu den Waffenausrüstungen gehörten se1it dem Jahrhundert Helle-

barde un Schwert. In der Anfangszeıt wurden auch Spieße un andere
Spezialwaffen, WI1E z B der Zweihänder verwendet. uch der Besıtz VO  ;

Geschützen 1st bezeugt. Auf der Gardefahne prangte 1m Jahrhundert
meıstens das Papstwappen. S1e 1St auch 1ın der Schweizerkapelle des
ampo Santo Teutonıco auf der Kreuziıgungsgruppe lınken Bildrand
sichtbar. T1ıara und Schlüsse]l sınd auf dem Farbtuch dargestellt.

Dıies 1St zusammengefaßt der Stand unseres Wıssens ber die Schwei-
zergarde 1n iıhrer Anfangszeıt. ine umftassende Darstellung der Garde-
geschichte bıs 1INs Jahrhundert hıneın bietet die Arbeıt des ehemalıgen
Gardekaplans Paul Krıeg. och ähnlich W1€e bei der Geschichte des
schweizerischen Söldnerwesens waren auch 1er och Lücken autzuarbei-
te  3 Die Aufgabe der päpstlichen Schweizergarde 1St selt ihrer Gründung
1mM Jahre 1506 bıs heute dieselbe geblieben, Wach- un Ordnungsdienst
für die Päpste.


